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Bekanntmachung.

Der Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D.
von Boſe in Unterfrankleben iſt zum
Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den
Amtsbezirk Frankleben im Kreiſe Merſeburg
ernannt worden.

Magdeburg, den 21. Auguſt 1903.
Der Ober-Präſideut der Provinz Sachſen.

v. Boetticher.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde- und Gutsvor-

ſtände werden unter Bezugnahme auf Artikel
80 der Ausführungs- Anweiſung zum Ein-
kommen und Ergänzungsſteuergeſetz vom
6. Juli 1900 (Extrabeilage zum Regierungs
Amtsblatt für 1900 Nr. 48) hierdurch auf-
gefordert, die Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuer-Zu- und Abgangsliſten für das I. Halb
jahr (April bis September 1903) in einfacher
Ausfertigung mit den zur Begründung ge
hörigen Belägen bis ſpäteſtens

20. September d. Js.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebenen Uebernahmebeläge (Muſter
XVIb) zu begründen.

Mangels dieſer Beläge kann die Feſt-
ſetzung der in Betracht kommenden Abgänge
nicht erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlen
der Beläge iſt daher notwendig.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 30. Sept.
ds. Js. vorgelegt ſein müſſen. Bezüglich
der Aufſtellung dieſer Liſten und Beifügung
e

Liebenswürdigkeit entgegen. Daß ſie die Braut
eines ſo allgemein geachteten Mannes, wie ff machten.

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(33. Fortſetzung.)

XVI.
Trotz alledem hat Frau von Wege es nicht

vermeiden können, Walter von Hartung zu
einer kleinen Geſellſchaft, welche ſie ihrem
jungen Gaſt zu Ehren gab, einzuladen.
„Jhr Gatte lachte ſie ob ihrer Befürchtungen

einfach aus, als nachgiebige Frau fügte ſie ſich
ſeinem Wunſche, und Walter erhielt eine Ein
ladung.

Vielleicht ſah ſie auch wirklich zu ſchwarz,
vielleicht täuſchte ſie ſich in dem nach jenem
Theaterabend gefaßten Verdacht, daß Thea ſich
für Walter intereſſiere, mehr als für ſie gut
war, mehr als ſie als Odos Braut durſte.

Frau von Wege konnte es nicht unter
laſſen, Thea gegenüber geſprächsweiſe einige
verblümte Warnungen einfließen zu laſſen.
Das junge Mädchen verſtand ſehr wohl, was
ihre mütterliche Freundin in ihren indirekten
Anſpielungen ſagen wollte. Sie ſchwieg je
doch und beſchloß auf ihrer Hut zu ſein, da
mit Frau von Wege nicht noch mehr Ver-
dacht ſchöpfe und ihr jede Gelegenheit, Walter
zu ſehen und zu ſprechen, abſchneide.

Der kurze Aufenthalt in Riga hatte Thea
bereits ſehr verändert. Die Kleinſtädterin
verſchwand immer mehr und mehr, das Auf-
treten des jungen Mädchens wurde von Tag
zu Tag ſicherer.

Man kam ihr in dem Wegeſchen Familien
und Bekanntenkreiſe allerſeits mit großer
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der vorgeſchriebenen Beläge verweiſe ich auf
Artikel 83 der Ausführungs-Anweiſung.

Merſeburg, den 10. Sept. 1903.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die vom Amte Röcken am-2. April cr.

unter Nr. 138 für Otto Röder aus Zöllſchen
ausgefertigte Fahrradkarte iſt verloren ge-
gangen und wird hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 10. September 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die PolizeiVerwaltung und die Herren

Amtsvorſteher weiſe ich hierdurch auf die in
Stück 35 des Regierungs Amtsblatts von
dieſem Jahre veröffentlichten Erlaſſe, betreffend
die Behandlung der durch gerichtliche Ent
ſcheidungen oder polizeiliche Strafverfügungen
efſngezogenen vorſchriftswidrigen Eichgegen-
ſtände, noch beſonderes hin.

Merſeburg, den 4. Sept. 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Warnung.
Die Herren Landwirte verwenden zum

Vertilgen der Feldmäuſe und Hamſter faſt
ausſchließlich das vom Apotheker Albert
Schönemann in Pinneburg bei Hamburg
bereitete und vertriebene Gift, eine dem
Moſtrich ähnelnde breiige Maſſe. Dieſes
Gift iſt, wie der Brand einer großen Feld-
ſcheune in Großgörſchen am I. d. Mts.
und die begleitenden Umſtände und Er-
ſcheinungen gelehrt haben, im höchſten

Odo von Elmer war, trug ebenfalls nicht
wenig dazu bei, eine günſtige Meinung für
ſie zu erwecken.

Und Thea benahm ſich bei allen Gelegen-
heiten ſo taktvoll, ſo angemeſſen einem jeden
gegenüber. Gegen Walter von Hartung war
ſie von einer ruhigen, etwas kühlen Liebens-
würdigkeit. Er war ihr Nachbar zur Rechten
bei dem Eſſen, zu welchem acht Perſonen ge-
laden waren.

Frau von Wege fühlte ihre Beſorgniſſe
ſchwinden und leiſtete Thea im ſtillen Abbitte.

Natürlich hatte ſie Geſpenſter geſehen.
Thea war, wie die meiſten Bräute, ein

wenig nervös die neuen Verhältniſſe, in
welche ſie bald eintreten ſollte, erſchreckten
ſie gewiſſermaßen: daher ihre Aeußerung über
Elmershort.

„Nein, es wird gewiß alles gut werden,“
dachte Frau von Wege, „und Odo von Elmer
kann man zu einer ſo reizenden kleinen Frau
aufrichtig gratulieren

„Fritz,“ ſagte ſie, ob des gelungenen Eſſens
bei beſonders guter Laune, am folgenden
Tage zu ihrem Manne, „Du haſt recht,
Walter von Hartung iſt wirklich ein ſehr
netter junger Mann. Jch habe geſtern auf-
gepaßt, er hat ſich mit Thea nicht mehr und
nicht minder beſchäftigt, als Langsfeld und
Bredoff. Die waren ja auch ganz hin von
Thea, von ihren ſchönen Augen und ihrem
hübſchen Geſang.“

Es ſchien, als ob die ihr dargebrachten

—x=ä—Sonntag, den 13. September 1903.

Maße feuergefährlich. Offenbar
enthält dieſes Gift einen erheblichen Be
ſtandteil Phosphor, der ſich bei verhältuis
mäßig niedriger Temperatur ſelbſt entzündet.
Diemen in den Feldern, in deren Nähe ge

1 giftet worden iſt, oder Räume, in denen
dieſes Gift aufbewahrt wird, ſind dadurch
ſehr gefährdet.

Jch wärne die Herren Landwirte
dringend vor der mit dem Gebrauch des
Schönemann'ſchen Giftes verbundene Feuers-

egefahr
Merſeburg, den 10. September 1903.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

StadtverordnetenSitzung.
Tagesordnung.Montag, den 14. September 1903,

abends 6 Uhr.
1. Ausdehnung der Kanaliſation bis Belle-

vue.
2. Erweiterung des Waſſerverbindungs-

rohres am Jrrgarten.
Antrag der elektriſchen Straßenbahn.
Koſten des Kinderfeſtes.
Antrag, das Sprengen der Straßen be
treffend.

Wahl von Schiedsmännern.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 11. Septb. 1903.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.
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Witte. (2078
Bekanntmachung.

Unter dem Schweinebeſtand des Guts-
beſitzers Lorenz in Kitzen iſt die Schweine-
ſeuche ausgebrochen.

Klein-Schkorlopp, d. 11. Septbr. 1903.
Der Amtsvorſteher. (2073

143. Jahrgang.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 14. September 1903,

abends 83 Uhr.

Korpsübung.
Antreten am Gerätehauſe.

2049) Der Kommandant.
W

Zur Balkan-Kriſe.
Sofia, 11. September. Alle Zugänge

nach Euxinograd werden ſtrengſtens be-
wacht, zu welchem Zwecke ein Teil der
Warnaer Garniſon herangezogen wurde. Die
Lieferanten für die fürſtliche Küche werden
beim Eintritt in das Palais einer ſtrengen
Leibesviſitation unterzogen. Einige Blätter
behaupten, es ſei die Regierung ſelbſt, welche
nach alter Stambulowſcher Manier den Fürſten
Ferdinand in der Furcht um ſein Leben er-
hält, doch iſt es möglich, daß dieſen Schutz
maßregeln die Kenntnis realer Tatſachen zu-
grunde liegt. Zwiſchen dem Fürſten und der
Zankowiſtiſchen Partei entwickelt ſich ein er-
bitterter Kampf, wie in der erſten Stambulowi-
ſtiſchen Epoche. Auf ſeinen Wunſch werden
alle Zankowiſten aus verantwortlichen Staats-
dienſtſtellungen entlaſſen. Die Zankowiſten
ihrerſeits greifen ihn in ihren Blättern wegen
Auflöſung der Kammer auf das heftige an.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer kehrte heute mittag
um 121 Uhr aus dem Manbvergelände
nach Merſeburg zurück. Die Kaiſerin
traf abends kurz nach 8 Uhr in Merſe-
burg ein.

Huldigungen gar keinen Eindruck auf Thea
Sie legte wenigſtens keinen Wert

darauf. Wenn Herr von Wege ſie gelegentlich
mit ihren Eroberungen neckte, lachte ſie harm-
los und fröhlich.

Thea ſchrieb regelmäßig zweimal in der
Woche an ihren Verlobten, von dem ebenſo
pünktlich Nachrichten eintrafen.

Es war die Rede davon, daß Odo nach
Riga kommen ſollte. Geſchäſte führten ihn
dorthin, vornehmlich aber die Sehnſucht,
Thea wiederzuſehen. Der Termin ſeiner An
kunft war jedoch noch unbeſtimmt; Theas
Abreiſe nach Hauſe ſollte nach zwei Wochen
erfolgen.

Sie hatte ihre Ausſteuer zum Teil ſchon
eingekauft: lauter hübſche elegante Sachen.

„Jn Elmershort wird davon nichts recht
zur Geltung kommen,“ geſtand ſie ſich jedoch
ſeufzend, als ſie, nach der Anprobe einiger
Geſellſchaftstoiletten von ihrer Schneiderin
kommend, an einem Spätnachmittage durch
die belebte Kaufſtraße mit ihren glänzenden
Läden dahinſchritt.

Nur im wechſelvollem Leben der großen
Welt konnte ſie dauernd Befriedigung finden.

Welch' ein entzückendes Daſein an der
Seite eines geliebten, geiſtvollen Mannes!
Welch' ein berauſchendes Gefühl, vereint mit
ihm die Schönheiten ferner Länder kennen zu
lernen

„Walter! Walter!“ ſchreit es plötzlich in
Thea auf, „ſchütze mich, rette mich vor mir
ſelber, vor der Macht der Verhältniſſe, die

mich erbarmungslos in mein Unglück hinab-
zieht

„Liebt er mich aber auch wirklich fragte
ſie ſich, indem ſie, eine Beute erregter Emp-
findungen, immer ſchneller durch die Straßen
dahinſchreitet, in denen man ſchreibt Ende
Februar, und es wird noch verhältnismäßig
früh dunkel die Laternen angeſteckt werden.

Sie achtet kaum auf ihren Weg, bemerkt
nicht, daß ſie in die zu dieſer Stunde faſt
ganz menſchenleeren Anlagen h neingeraten iſt.

„Seine Blicke ſagen es, daß er mich liebt,“
murmelt ſie vor ſich hin, ſich auf ihre Frage
Antwort gebend, „ſeine Augen verraten es,
aber ſein Mund ſchweigt. Darf er denn
reden? Jch bin ja die Braut eines andern!“

Ein Haßgefühl gegen Odo ſteigt in ihr auf,
ſie erblickt ihn in einem häßlichen Licht. Sie
vergißt, wie zartfühlend, wie liebevoll dieſer
edel und vornehm geſinnte Mann ſich ſtets
gegen ſie gezeigt; ſie meint ein Recht darauf
zu haben, ihn zu haſſen, weil ſie an ihn
gebunden iſt.

Aber noch iſt ſie ihm ja nicht angetraut!
Noch kann ſie das Band löſen, das ſie an

ihn feſſelt!
Klarer denn je erkennt ſie, daß ſie Odo

nicht liebt. Die Sucht, eine Rolle zu ſpielen,
der lockende Glanz des Elmerſchen Reich-
tums hat ſie ſeine Braut werden laſſen.

Thea bleibt ſtehen und macht eine Gebärde,
als wolle ſie etwas Widerwärtiges, das ihr
gegen ihren Willen anhaftet, von ſich ab
ſchütteln.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Nordd. Allgem. Ztg. meldet: Die

kürzlich von einem Wiener Blatte gebrachte
Angabe, der Reichskanzler Graf v. Bül o w
werde an der bevorſtehenden Zuſammenkunft
des Kaiſers mit Kaiſer Franz Joſeph
nicht teilnehmen, erweiſt ſich als unzutreffend.
Gutem Vernehmen nach wird Graf v. Bülow
in den Tagen der Wiener Zuſammenkunft
ſich in Begleitung des Kaiſers befinden.

Der Chef des großen Generalſtabes,
Graf v. Schlieffen und der komman-
dierende General des 11. Armeekorps, v.
Wittich, ſind zu General- Oberſten mit dem
Range eines Feldmarſchalls ernannt worden.

Kaiſermanöver 1903.
Nachdruck verboten! XI. (Schluß.)

Halle, 11. Sept.
A. N. K. Wir waren heute, am letzten

Manövertage, ziemlich wieder in derſelben
Gegend wie vorgeſtern, auf den Höhen des
Wethau Abſchnittes, um deſſen Behauptung
und Eroberung ſich die heutige Uebung
drehte. Sie bot eine Reihe glänzender und
großartiger Bilder. Ein gewaltiges Kriegs-
theater, für das die hübſche Landſchaft einen
wirkungsvollen Hintergrund abgab und dem
es trotz des abſcheulicheu Wetters an Zu-
ſchauern nicht fehlte. Der Zuzug an Schlachten-
bummlern iſt immer ziemlich groß geweſen.
Die Nähe ſo vieler großer Städte, nament-
lich von Leipzig und Halle, machte ſich an
allen Tagen bemerkbar, und die Naumburger
waren geſtern und vorgeſtern ſo ziemlich alle
auf den Beinen. Heute aber ſchien die ganze Be
völkerung der Umgegend herbeigeſtröwt zu
ſein. Die Bergkuppen waren in meilenweitem
Umkreiſe. ſchwarz von Zuſchauern, und tat-
ſächlich ſind aus den verſchiedenſten Orten,
aus Naumburg, Weißenfels, Halle, Gera uſw.
ganze Schulen nach dem Manövergelände ge-
führt worden, um den Kaiſer an der Spitze
ſeiner vier Korps ſiegen zu ſehen.

Denn, wie ſchon geſtern mitgeteilt werden
konnte, führte heute der Kaiſer die drei
Armeekorps 4, 11, 12 und das Kapalletie-
Korps gegen einen vom 19. Korps markierten
Feind, der vom General v. Treitſchke
befehligt wurde. Aus dem 19. Korps waren
zu dieſem Zwecke zwei Armeekorps gebildet
worden, das 24. unter General-Leutnant v.
Rabenhorſt und das 40. unter General-Leut-
nant Graf Vitzthum von Eckſtädt.
Die hohen Nummern 24 und 40 brauchen
übrigens dem Leſer keinen Schreck einzujagen.
Bis unſere Armee ſich zu einer ſo großen Zahl
von Korps entwickelt haben wird, hat es noch
gute Weile, und ängſtliche Gemüter brauchen
aus dieſer nur in der Annahme beſtehenden
Heeresvermehrung keine Rückſchlüſſe für den
Ernſtfall zu ziehen. Dieſe beiden Armeekorps
24 und 40 ſind einfach dadurch gebildet
worden, daß man aus jeder der beiden Divi-
ſionen des 19. Korps ein Armeekorps gemacht
hat, aus jeder Brigade eine Diviſion und
aus jedem Regiment eine Brigade. Die
fehlenden Mannſchaften erſetzte man durch
Flaggen. Auch die Artillerie wurde in dieſer
Weiſe „lang gemacht“, und die beim 19.
Korps befindlichen acht Eskadrons 18. Ulanen
und 19. Huſaren auf die vier Diviſionen
verteilt.

Selbſtverſtändlich gab es heute auch eine
neue Kriegslage. Sie lautete:

Rot. Eine rote Armee befindet ſich im
Rückzug aus der Gegend Sulza-Gr.-Heringen
auf Weißenfels und hat am Abend des 10.
September hinter dem Wethau- Abſchnitt Halt
gemacht. Der Feind iſt bis an den Abſchnitt
gefolgt, rechter Flügel ſeiner Vorpoſten bei
Wettaburg. Es ſtehen von Rot: 24. Armee-
korps bei Leißling und Poſſenhain, 40.
Armeekorps bei und um Prittitz, (Station
der Bahn Weißenfels Zeitz.) Vorpoſten am
Wethau- Abſchnitt von der Saale bis Merten-
dorf. Die beiden Korps haben den Auftrag,
möglichſt lange Widerſtand zu leiſten.

Blau. Eine Blaue Armee in Ver
folgung eines über den Wethau Abſchnitt
zurückweichenden Gegners hat am 10.
September abends erreicht: 12. Armeekorps
Neidſchütz Janisroda, 4. Armeekorps Alt-
Flemmingen-Köſen, 11. Armeekorps Naum-
burg, Kav.-Korps (Kav.-Div. A und Kav.
Div. B) die Gegend Leislau Abtlöbnitz.
Armee-Oberkommando in Naumburg. Vor-
poſten am Wethau-Abſchnitt.

Da vorauszuſehen war, daß Blau mit
ſeiner rieſigen Uebermacht heute den Angriff
fortſetzen würde, nahm General von Treitſchke
in früher Morgenſtunde (5 Uhr) eine ſehr
geſchickt gewählte, ſehr ſtarke Verteidignngs-
ſtellung ein, und zwar mit dem 24. Armee
korps hinter der Wethau in der Linie Schön-
burg (etwa beim Einfluß der Wethau in die
Saale), Wethau, Mertendorf, mit der einen
Diviſion (der aus der 88. Jnf.-Brigade ge-
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bildeten) des 40. Armeekorps von dort, nach
Südoſten anſchließend, bis Höhe 250 nord-
öſtlich Löbitz, einem Dorfe etwa 5 Kilometer
öſtlich von Wettaburg. Die Jnfanterie hatte
auf viele Kilometer hinaus Schützengräben
ausgehoben, ebenſo hatte die Artillerie ſich
eingegraben und erwartete ſo den Gegner,
der ſehr bald auf der ganzen, an 20 Kilometer
langen Linie, zum Angriff vorging. Das
11. Korps ging von Naumburg aus über
Boblas nach Wetterſcheidt vor, überſchritt
dort die Wethau und beſchäftigte das gegen
überliegende 24. Korps, ohne doch zunächſt
zum Sturm gegen die ſtarke Stellung vor
zuſchreiten. Das 4. Korps entwickelte ſich
von Prießnitz aus über Neidſchütz auf Wetta-
burg, während das 12. Korps einen weiteren
Umfaſſungsmarſch nach Süden und dann
nach Oſten um die linke Flanke des Gegners
bis Löbitz-Oſterfeld ausführte. Dieſe Um-
faſſung hat wohl das Schickſal des Tages ſo
ſchnell entſchieden. Sobald das 12. Korps
bis Löbitz im Süden der feindlichen Flanke
angelangt war und ſich hier entwickelt hatte,
unternahm das 4. Korps, das heute nicht von
ſeinem Kommandierenden, ſondern vom
Prinzen Friedrich Leopold geführt
wurde, von der Wethau her einen gewaltigen
Vorſtoß und gleichzeitig erſchien im Rücken
von Rot, bei Stößen, das Kav.-Korps, das,
die beiden Div. getrennt marſchierend und
noch weiter nach Süden ausholend als das
12. Korps, um die linke Flanke des Gegners
herum bis Pretzſch, ſüdlich Stößen, vorgegangen
war. Führer des Kav.-Korps war der General-
inſpekteur der Kavallerie, General der Kav.
Edler von der Planitz. Zu der er
warteten großen Attacke aber kam es nicht.
Das Korxps ſchien zwar zwiſchen Stößen und
Pretzſch anſetzen zu wollen, einzelne Re-
gimenter ſollen auch attackiert haben. Der
allgemeine Vorſtoß aber blieb aus, und nur
die reitenden Batterien, die bei Pretzſch auf
gefahren waren, griffen in das Gefecht ein.

Trotz der Stärke ſeiner Stellung in der
Front, ſah ſich General von Treitſchke nun
gezwungen, den Rückzug anzutreten. Gleich
darauf, um 9,20 Uhr, wurde das Manöver
abgebrochen.

Wir waren um 5, 40 Uhr mit dem Sonder-
zuge nach Prittitz gefahren, einer kleinen
Station der Strecke Weißeufels-Zeitz, und
von dort zu Wagen über Gröbitz nach Stößen!
und einer ſüdweſtlich davon liegenden Höhe,!
wo auch der König von Sachſen und die
Manöverleitung hielten und zeitweiſe auch
Prinz Albrecht von Preußen, der heute
als Oberſchiedsrichter tätig war. Von hier
aus hatte man einen grandioſen Ueberblick
über das zu einem großen Manöver in ſo
unvergleichlicher Weiſe geeignete Gelände.
Man konnte die ganzen gegenüberliegenden
Weſthänge des Wethau- Abſchnittes überſchauen
und ſo auf das Genaueſte die Entwickeluug
des Angriffs von Blau beobachten. Auf
viele Kilometer weit ſah man die Kolonnen
ziehen, oben auf dem Kamm, dann auch die
Abhänge hinab, die gerade von der Sonne
grell beleuchtet waren und landſchaftlich
einen ſo prächtigen Anblick darboten. Dann
aber verſchwanden ſie im Tale, marſchierten
unter vollkommener Deckung im Grunde
dahin und kamen erſt nach längerer Zeit
ganz plötzlich wieder zum Vorſchein, keine
600 Meter vor den ſeindlichen Schützenlinien.
Ganz wundervoll war auch der Anblick der
Artillerieſtellungen, die ſich im Halbkreis,
wohl an 15--20 Kilometer lang auf den
jenſeitigen Höhen hinzog. Man erkannte ſie

deutlich an dem Aufblitzen der Schüſſe, ſo
daß es ſich zuweilen wie eine feurige Perlen-
ſchnur ausnahm, die um das Tal geſchlungen
war. Gegen 8 Uhr, als das 12. Korps
ſeinen Umfaſſungsmarſch beendet hatte, er-
reichte die Kraft des Angriffs ihren Höhe-
punkt. Von allen Seiten rückten die
Kolonnen von Rot im Sturm heran und
das Dröhnen der Geſchütze und das Geknatter
der Gewehre wetteiferte mit dem Sauſen des
Windes, der immer ſtärker und ſtärker wurde,
als wolle er dieſes großartige Kriegsſchau-
ſpiel in ſeiner Weiſe begleiten, bis er ſchließ-
lich zu einem förmlichen Orkan ausartete.

Sobald alſo das lang erſehnte Schlußſignal
an dem rerzweifelt mit dem Sturme kämpfen-
den Ballon der Oberleitung erſchien und von
den Horniſten und Trompetern überallhin
weitergegeben wurde, beeilten ſich die Truppen
von der zugigen Höhe herab und in Deckung
zu kommen. Die Muſikkorps ſpielten und
auf allen Straßen, rückten die Truppen ab, den
Garniſonen zu ſoweit dieſe in Fußmärſchen
zu erreichen waren, oder nach den Bahn-
ſtationen, von denen heute innerhalb 8 Stun-
den die ganze gewaltige Truppenmacht nach
ihren Heimatsorten verladen worden iſt: eine
Leiſtung, die um ſo höher zu bewerten iſt,
als die Linie von Halle durch Thüringen an
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und für ſich zu den befahrenſten in Deutſch
land gehört. Nun ſah man überall fröhliche
Geſichter. „Reſerve hat Ruh!“ ſchallte es
einem von überall entgegen. Die Strapazen
der letzten Tage, die namentlich bei der großen
Hitze außerordentlich ſchwer waren, waren ver
geſſen, und die Truppen, die wir an uns
vorüberziehen ſahen, es waren meiſt Sachſen
vom 12. Korps, machten allgemein einen recht
guten Eindruck. Sehr wenig mitgenommen
ſahen auch die Pferde der Kav.-Div. B aus.
Wir trafen in Stößen Leibküraſſiere von
Breslau und 8. Deoagoner, deren Tiere ganz
vorzüglich im Stande waren.

Der letzte Tag bildete trotz des ungünſtigen
Wetters man vermochte auf den Höhen
oft kaum feſtzuſtehen vor dem Sturm den
Glanzpunkt des diesjährigen Kaiſermanövers,
das in mancher Beziehung intereſſant und
lehrreich geweſen iſt und allen beteiligten
Truppen, den Sachſen aus dem Königreich
und aus der Provinz, den Thüringern, den
Kurheſſen und den aus Schleſien hinzuge-
zogenen Reitern reichlich Gelegenheit geboten
hat, zu beweiſen, daß ihre Ausbildung auf
den verſchiedenſten Gebieten nichts zu wünſchen
übrig läßt und daß das Vaterland ſich im Ernſt-
falle auf ſie verlaſſen kann. Namentlich ſind
ganz außergewöhnliche Marſchleiſtungen zu ver
zeichnen geweſen, und erſt heute noch hat
das ſächſiſche Korps 12 in dieſer Hinſicht
eine glänzende Probe abgelegt. Wir ſcheiden
von den Kaiſermanövern 1903 mit dem
angenehmen Eindruck, daß der große
Aufwand an Mitteln und Kräften nicht
vergeblich geweſen iſt, und bedanken uns
zum Schluß bei dem Chef des General-
ſtabes, Herrn Generaloberſt Graf von
Schlieffen, für das freundliche Entgegen-
kommen, das er uns bei Ausübung unſeres
oft ſchwierigen Amtes in jeder Weiſe durch
Ueberlaſſung von Karten und Nachrichten
uſw. gezeigt hat, und bei ſeinem Gehilfen,
Herrn Major Broſe, der mit unermüdlicher
Liebenswürdigkeit bemüht geweſen iſt, uns
mit Rat und Tat zu unterſtützen.

Zum Abſchied der Kaiſerlichen
Majeſtäten.

Merſeburg, 12. September.
Als am Donnerſtag voriger Woche der

Sonderzug mit den Kaiſerlichen Majeſtäten
in Merſeburg eintreffen ſollte, ging es durch
die Herzen der Tauſende, welche feſtlich ge
kleidet die Ankunft erwarteten, wie freudiges
Sehnen, und als es ihnen vergönnt war, das.
geliebte Herrſcherpaar von Angeſicht zu ſchauen,
da gab es helle Freude, und tauſendfältig
erklangen die Zurufe. Nicht nur die Ein
wohner Merſeburg's, auch die Stadt ſelbſt
hatte Feſtſchmuck angelegt, und wenn fremdes
Lob klingt, ſo darfes hier geſagt werden, daß die

vielen Fremden, welche hierher kamen, den
grünen und bunten Schmuck der Stadt Mer
ſeburg ſehr hübſch fanden und ihrer Aner
kennung wiederholt Ausdruck gegeben haben.

Es kamen die Tage des Feſtmahls im
Ständehauſe, bei welcher Gelegenheit der
Kaiſer Worte ſprach, welche in der ganzen
evangeliſchen Chriſtenheit mit großer Freude
aufgenommen wurden, es kam die brillante
Parade bei Roßbach und im Anſchuß hieran
der Einzug des Kaiſers an der Spitze der
Fahnenkompanie, man vernahm das hohe
Lob, welches der Kaiſer dem 4. Armeekorps
zollte, es folgte die Fahrt nach Lindenthal,
wo der Kaiſer von Sachſen's Volke geradezu
enthuſiaſtiſch begrüßt wurde, die Fahrt der
Kaiſerin nach Halle, dem Beſuch der Anſtalten
gewidmet, die chriſtliche Nächſtenliebe ge-
ſchaffen, dann der gemeinſchaftliche Beſuch
beider Majeſtäten in Halle, worüber die Zei-
tungen berichteten, daß der Empfang ebenſo
herzlich wie großartig geweſen ſei.

Es brachen die Tage der Manöver an, und
wenn der Kaiſer nicht biwackierte, wie es
zweimal bei Goſeck geſchehn, ſo brach er ſchon
beim Morgengrauen auf, um in's Manöverge-
lände zu fahren.

Während dieſer Zeit reiſte die Kaiſerin für
einige Tage nach dem Neuen Palais, von wo
ſie geſtern abend hierher zurückgekehrt iſt, um
heute, wie auch der Kaiſer, Merſeburg zu ver-
laſſen.

Froh und freudig waren unſere Herzen ge
ſtimmt, als die Majeſtäten hier einzogen, weh-
mütig ſind ſie geſtimmt, nun ſie uns verlaſſen.
Die Liebe und Anhänglichkeit der Einwohner
ſchaft iſt während der verfloſſenen Tage in
ſchönſter Weiſe zu Tage getreten, jedem einen
ging das Herz auf, wenn er den Kaiſer oder
die Kaiſerin zu Geſicht bekam.

Die Blumenſpenden verwelken, die Tannen
reiſer verblaſſen, herbſtliches Wetter draußen,
herbſtliche Stimmung in unſeren Herzen, Die
Scheideſtunde ſchlägt. Für Merſeburg's Ein
wohner kann es keine größere Freude, keinen
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höheren Stolz geben, als wenn die Kaiſer-
lichen Majeſtäten ſich hier heimiſch und
wohl gefühlt haben. Wir empfinden alle ein
Gefühl des Dankes, daß ſie zu uns gekommen
ſind und wünſchen nichts ſehnlicher, als daß
ſie unſerer Stadt recht bald wieder einmal die
hohe Ehre ihres Beſuches ſchenken möchten.

Cokales.
Merſeburg, 12. September.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin kam
geſtern abend mit dem fahrplanmäßigen
Zuge 8,03 in Begleitung der Hofdame Fräu-
lein von Gersdorff und des Kammerherrn
Grafen von Mülinen hier an; die Kaiſerin
wurde auf dem Bahnhof von dem Regierungs
Präſidenten, Kammerherrn Freiherrn von der
Recke empfangen und von dem trotz des
ſtürmiſchen Wetters zahlreich verſammelten
Publikum mit jubelndem Zuruf begrüßt. Der
Domplatz war illuminiert und bot durch ſeine
prächtigen Lichteffekte ein herrliches Bild.

Die Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers
nach Oeſterreich erfolgte heute mittag 12
Uhr. Jhre Majeſtät die Karſerin begleitete
ihren hohen Gemahl zum Bahnhofe und fuhr
alsdann zum Kinderheim in der Seffnerſtraße.
Von dort begab ſich Jhre Majeſtät zurück
in's Kgl. Schloß und reiſte um 1 Uhr 15
Minuten ab. Prinz Eitel Friedrich reiſte
nach Thüringen.

Verliehen. Dem Stadtrat Kops
und dem Oberleutnant v. Rabenau vom
10. Huſaren-Regiment, während der Merſe-
burger Tage Ordonnanz Offizier Sr. Maj.
des Kaiſers, iſt der KronenOrden 4. Klaſſe
verliehen worden. Ferner ſind mehrere

Herren-Nadeln als Geſchenk überlaſſen worden,
ſo an den Bauunternehmer Graul sen., den
Botenmeiſter El m Rohrmeiſter- Bauer,
Tiſchler Fikentſcher.

Hauptmann v. Willigmann, der die
z. Z. hier garniſonierende 2. Kompagnie
36. Füſ.-Regts. führt, erhielt den Roten
Adlerorden 4. Klaſſe, ebenſo Rittmeiſter
v. Plotho von den Seydlitz-Küraſſieren,
während der Merſeburger Tage Ordonnanz-
Offizier. Leutnant v. Hartrott, ebenfalls
von den Sehydlitz-Küraſſieren und Ordonnanz-
Offizier, erhielt den KronenOrden 4. Klaſſe.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehülfe Herr
Groſſer iſt von hier nach Alsleben (Saale)
verſetzt worden.

Reichskrone. Das ſüddentſche Soliſten
Enſemble, welches in dieſem Monat in Leip
zig, Alberttheater, ſpielt, gaſtiert morgen, am
13. er., bei uns in der „Reichskrone“. Das
Enſemble beſteht nur aus erſten Kräften, wie
Henriette Faulconier, Merry Jrber,
Maria Fröh lich und den bekannten Münch-
ner Humoriſten Jean Paul Joſ. Schäffer
und Hermann Wagner. Die Namen dieſer
Kräfte ſind wohl manchem von München,
Dresden und Leipzig her bekannt, wo das
CEnſemble ſtets mit großem Erfolg gaſtierte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Sept. Hieſige Zeitungen

hatten berichtet, daß am Sonntag bei Gelegen
heit des Kaiſereinzuges zwei Männer und
drei Frauen wegen Majeſtätsbeleidi-
gung verhaftet worden ſeien. Daran iſt
kein wahres Wort. Verhaftet iſt an
dieſem Tage nur ein Menſch, der auf dem
Bahnhofe beim Taſchendiebſtahl abgefaßt wor-
den war.

Vermiſchtes.
Berlin, 11. Septbr. Der bei einer Berliner

Bank angeſtellte Kaſſierer Scheunert hat ſg
heute früh in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Er ſo
große Beträge unterſchlagen haben.

Kaſſel, 9. Sept. Ein Heiratsſchwindler,
der ſich mit einem jnngen, vermögenden Mädchen
aus Langenſelbold verlobt hatte, worauf die Braut
eine Wohnung in der Hohenzollernſtraße mietete
und ſie einrichtete, verkaufte, als die Braut in
Frankfurt a. M. bei ihr kranken Mutter weilte, die
ganze Wohnungseinrichtung und wollte ſich gerade
mit der Beute davonmachen, als die unerwartet
früher heimgekehrte Braut, die ſich ſchon von dem
wahren Charakter ihres Bräutigams überzeugt hatte,
ihn am Bahnhof, wo ſie ihn zufällig ſah, verhaften
ließ. Der Polizeibeamte nahm den elegant gekleideten
und etwa 30 jährigen Bräutigam in dem Augen-
blicke feſt, als er nach Hamburg abfahren wollte.

Bern, 10. Sept. Jm Tunnel der Jungfrau-
bahn würden geſtern abend drei italieniſche Arbeiter
von einer losbrechenden Felsmaſſe totgedrückt.
Das Unglück ereignete ſich auf dem im Bau be-
griffenen Teilſtück EigerwandEismeer.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer als Jäger. Wie bekannt,

begiebt ſich Kaiſer Wilhelm am 12. September
nach Ungarn, um als Gaſt des Erzherzogs
Friedrich von Oeſterreich in den ausgedehnten
Jagdrevieren von Bollye, wo er im Jahre
1897 zum letzen Male gepürſcht hat, einige
Tage zu jagen. Aus dieſem Anlaſſe bringt
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Nummer 215. 1903, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 13. September.
der „Peſter Lloyd“ intereſſante Mitteilungen
aus dem Jägerleben des Kaiſers. So viel
ſeitig Kaiſer Wilhelm ſonſt in allem iſt,
was den Geiſt beſchäftigt, ſo ganz und
vollſtändig wird er zum Jäger, ſobald es die
Ausübung der Jagd gilt: die kraftvolle,
elaſtiſche Geſtalt ſpottet jeder Witterung,
kennt keine Anſtrengung, kein Hindernis und
keine Bequemlichkeit, wenn einmal ein Jagd
zug beſchloſſen iſt. Ein friſcher, geſunder
Humor würzt faſt ausnahmslos das Jagd-
vergnügen des Kaiſers, der auch bezüglich
der ihm im freien Felde gebotenen Koſt durch
aus nicht wähleriſch iſt. Fröhlich überſprudelnd
äußert ſich das Temperament des hohen
Jägers, wenn es ihm gelungen iſt, eine ganz
außergewöhnliche Trophäe zu erbeuten. So
telegraphierte der Kaiſer, nachdem er am 28.
September 1896 in Rominten einen kapitalen
Geweihträger zur Strecke gebracht hatte, ſofort
in freudigſter Stimmung an den Fürſten von
Pleß: „Heute habe ich einen Zwanzigender
geſchoſſen, gegen den deine Pleſſer Hirſche Waiſen
knaben ſind.“ Der Kaiſer richtet ſeine Büchſe
nie auf einen Edelhirſch unter zehn Enden.
Wird aber die ſchwere Büchſe einmal in
Anſchlag gebracht, und das geſchieht immer
blitzſchnell, dann verfehlt die Kugel beinahe
nie ihr Ziel und ſitzt immer dort, wohin ſie
zu ſetzen die Abſicht beſtand. Kaiſer Wilhelm
bringt das Hochwild und überhaupt alles,
„was auf der Schale geht“, lediglich mit der
Kugel zur Strecke. Mit dem Achtzehnender,
den Kaiſer Wilhelm am 19. September 1897
in Bolly ſtreckte, iſt ein Geſchichtchen verbunden,
das hier ins Gedächtnis gerufen werden ſoll:
Der anf weite Diſtanz und bei noch man
gelndem Büchſenlicht abgegebene Schuß wirkte
nicht ſofort tötlich und auch die zweite, noch
auf größere Entfernung entſendete Kugel
hatte, wiewohl auch dieſe traf, nur den Erfolg,
daß der ſchwertranke Hirſch mit letzter Kraft
ſich in die dortigen ſchier endloſen Schilf-
beſtände zurückzog. Dem reckenhaften Wilde
dorthin zu folgen, war aus dem Grunde
unmöglich, weil ein Kahn nicht zur Verfügung
ſtand. Um die kapitale Trophäe nicht zu
verlieren und einer ſchwierigen, vielleicht er
folgloſen Nachſuche vorzubeugen, beredete der
Kaiſer ſeinen Leibjäger, den einzigen dort
befindlichen Baum zu beſteigen, von welchem
erhöhten Standpunkte aus der ſchwerkranke
Recke vielleicht den Fangſchuß erhalten könnte.
Vergebens verſuchte der Leibjäger, die ſtarke,
knorrige Eiche zu erſteigen, da der dicke, aſt
loſe Stamm das Emporklimmen unmöglich
machte. Raſch entſchloſſen beorderte Kaiſer
Wilhelm nun den Leibjäger, ſeine Schultern
als Stützpunkt für den Aufſtieg zu benutzen.

gelangen laſſen können. Es handelt ſich um

Tatſächlich vollzog ſich der Aufſtieg in dieſer
Weiſe und der Leibjäger, der dem Achtzehn-
ender von ſeinem erhöhten Standpunkte
wirklich den Fangſchuß geben konnte, mag
wohl mit heftigem Herzklopfen die ſchweren
Waſſerſtiefel auf die Schultern des fürſtlichen
Jägers geſetzt haben, zumal der brave Grün-
rock ſich ſelbſt eines ziemlich bedeutenden
Körpergewichts erfreute. Der raſche Entſchluß
und die ſofort ausgeführte Order hatten zur
Folge, daß der Edelhirſch nicht zu Holze
geſchoſſen wurde und das kapitale Geweih
wirklich in den Beſitz des Kaiſers gelangt
iſt. Kaiſer Wilhelm II. iſt der einzige lebende
Jäger, dem es, und zwar im Jahre 1897,
gelungen iſt, einen ungeraden Vierundvierzig-
ender zu ſtrecken und mit dieſem Schuſſe
einen Erfolg zu erzielen, der ſich überhaupt
kaum je mehr wiederholen wird. Durch Er-
beutung dieſer Trophäe iſt der in der Jäger-
welt faſt ſagenhaft gewordene, tatſächlich
aber in Moritzburg in Sachſen exiſtierende
berühmte Sechsundſechzigender inſofern faſt
übertroffen, als der Vierundvierzigender
Kaiſer Wilhelms, was ausgeſprochene Enden-
bildung anbelangt, das vorgenannte hiſtoriſche
Geweih überflügelt.

Elektriſche Ferndrucker. Berlin
wird, ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, in
nächſter Zeit durch ein neues Verkehrsmittel
bereichert ſein, den elektriſchen Ferndrucker,
der in ſehr vielen Fällen den Fernſprecher in
nützlicher Weiſe zu ergänzen geeignet iſt.
Durch einen Vertrag mit der Poſtverwaltung
iſt es der Ferndruckergeſellſchaft ermöglicht, in
Berlin und Vororten ein eigenes Netz von
Abonnenten anzulegen, die unter ſich mit dem
Haupttelegraphenamte verkehren und ihre
Mitteilungen in Drucktypen an ihre Adreſſe

einen -Appärat, der ähnlich wie die Schreib-
maſchinen eingerichtet iſt. Nach Herſtellung
der Verbindung kann jede Mitteilung hinüber-
getippt werden; auch wenn der Empfänger
abweſend iſt, läuft bei ihm auf einem auto-
matiſchen Streifen die für ihn beſtimmte
Mitteilung ab und er findet ſie nach ſeiner
Rückkehr vor. Eine wirkſame Kontrolle wird
dadurch ausgeübt, daß ein ebenſolcher Streifen
wie bei dem Empfänger ſich auch am Appa-
rate des Abſenders abrollt, ſodaß der Abſen-
der jeden Augenblick genau ſehen kann, was
er abtelegraphiert hat, ſodaß Jrrtümer, die
bei dem Fernſprechverkehr nur zu leicht ſtatt-
finden, bei dem neuen Verfahren ganz ausge-
ſchloſſen ſind. Ein ganz beſonderer Vorzug
des neuen Verfahrens, das, nebenbei bemerkt,
auch die Möglichkeit jeder Jndiskretion durch
Hören ausſchließt, liegt darin, daß durch eine

einfache Vorrichtung die Nachricht nicht nur
an einen Einzelempfänger, ſondern auch an
eine ganze Gruppe von Empfängern gleich-
zeitig gegeben werden kann. So iſt z. B.
das „Wolffſche Bureau“ imſtande, allen
Berliner Zeitungen gleichzeitig und ohne je-
den Aufſchub eine Nachricht durch einmaliges
Telegraphieren auf ſeinem Apparate mitzu-
teilen. Namentlich werden große induſtrielle
Anſtalten, Banken und Zeitungen von der
neuen Einrichtung großen Vorteil ziehen, und
ſolche haben ſich bereits auch in erheblicher
Anzahl als Abonnenten angemeldet. Vor-
läufig wird nur eine beſchränkte Zahl von
Abonnements angenommen, doch beabſichtigt
man, den Verkehr allmählich zu erweitern.
Eine beſondere Beſchleuuigung des tele-
graphiſchen Verkehrs kann durch dieſe Ein
richtung inſofern bewirkt werden, als das
Haupttelegraphenamt alle an Ferndrucker-
Abonnenten eingehenden Telegramme ſofort
durch den Ferndrucker weitergeben kann. Es
genügt hierzu die Aufgabe einer beſonderen
Adreſſe, z. B. „Müller, Fernſprecher, Berlin“,
und alle an dieſe Adreſſe kommenden Tele-
gramme werden durch den Ferndrucker ſofort
direkt ins Haus übermittelt. Der Apparat
iſt bei einer beſchränkten Anzahl von Firmen
ſchon ſeit einiger Zeit in Tätigkeit und ar-
beitet tadellos. Der Abonnementspreis beträgt
für Berlin jährlich 500 M.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Die ärmſten Fürſten“.

Es ſtehn auf dem Balkan drei Throne
dort ſitzen drei Fürſten darauf ſie ſind
zwar die Träger der Krone doch hör'n
ihre Sorgen nicht auf. Es iſt durch die
Länder-gegängen der Aufruhr mit wilde-
ſter Gier ſie ſchweben in Hangen und
Bangen und ſeufzen: „Verlaſſen ſind wir“!

Sie dürfen den Mut nicht verlieren
und ſitzen wie auf dem Veſuv; ſie

möchten in Frieden regieren erfüllend den
hohen Beruf, indeß ihre Völker rumoren

und Banden bedrohen das Land, ſchon
längſt iſt der Balkan erkoren als Stätte
für Feuer und Brand! Der Eine heißt
Peter, es walten viel Sorgen in ſeinem
Palaſt, es iſt ſein Offizierkorps geſpalten

„Verſchwörung“ iſt ſtändiger Gaſt.

Pflicht doch gönnt er ſich mal eine Pauſe
und iſt er mal länger verreiſt ruft

alles: O, komme nach Hauſe, Dein Land,
ach Dein Land iſt verwaiſt! Der dritte,
der mächtigſten Einer gilt trotzdem als
kränklicher Mann Er ſitzt in der Klemme
wie Keiner die Nachbarn ſie feinden ihn
an, Fanatiker brachten in Hader ihn
unlängſt mit Onkelchen Sam, der ſchickte
ſofort ein Geſchwader und war ſehr ener-
giſch und ſtramm! Der Dritte iſt nicht
zu beneiden er wird von Reformen be-
droht auch will von den Aermſten nicht
ſcheiden der Dalles mit all ſeiner Not.

Und doch hat den Schatz er in Händen
zu erſchließen den ſprudelnden Born er
brauchte ja nur zu verpfänden an Eng-
land das goldene Horn! Es haben
drei Fürſten viel Sorgen ſie ſitzen bedrückt
auf dem Thron ſie wären viel beſſer ge-
borgen, verzehrten ſie ihre „Penſion“.
Was kann denn ein Thron ihnen nützen

Wenn wocklig ſein Untergrund iſt!
Die ärmſten drei Fürſten ſie ſitzen am
Balkan!

Ernſt Heiter, Chroniſt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Hannover, 11. September. Heute
wurden hier mehrere Perſonen, die vor einiger
Zeit den Silberſchatz im Offiziers-
kaſino des Königsulanen Regiment ge-
ſtohlen haben, verhaftet. Jhr Anführer iſt
ein ehemaliger Königsulan, der ſeinerzeit
als Ordonnanz im Kaſino beſchäftigt war.
Der geſtohlene Silberſchatz iſt noch nicht ge-
funden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
13. Sept. Heiter bei Wolkenzug, kühl, lebhafter

Wind. Strichweiſe Regen.
14. Sept. Wolkig, teils ſonnig,

meiſt trocken, Gewitter.
15. Sept. Wolkig, wärmer, ſtrichweiſe Gewitter,

windig, meiſt trocken.

kühler Wind,

o Zur gefl. Beachtung. Der heutigen
Nummer liegt ein Proſpekt über Dr. med. Lauſer's
Huſtentropfen bei.

i Silb. MedauleUnd dann noch die leidigen Sorgen die- uweil ſeine Kaſſe ſo leer, die Banken, ſie toffe 75 Pfg. per Meter S
wollen nichts borgen drum iſt ihm das S an. Master portofrei.
Herz ach ſo ſchwer! Herr Ferdinand t Deutschlands grösstes SpeciaigeschäftHnennt man den Zweiten ein König zwar iGnHELS Gie BERLIR sw.
iſt er noch nicht, doch wollte er's werden e e Svor Zeiten, noch tut er als Fürſt ſeine W

Ortskrankenkafſe
der Barbiere, Böttcher, Buch-
binder und verein. Gewerke

zu Merſeburg.
Montag den 14. Septbr.
im Reſtaurant „zur guten Quelle“

Vertreterwahlen.

Abends 8 Uhr:Wahl der Vertreter der Arbeitgeber.
Abends 9 Uhr:

T Zur Saat hat abzugeben
Professor Albert's

Winter- Gerste
Pro 50 kg M. 8,00,

Pettkuſer Roggen,
pro 50 kg M. 8,00 und

u II. NachSquare head-Weizen, a
pro 50 kg M

Domäne Schladebach b. Kötſchau.

Strube“s (1878

9,25.

Wahl der Vertreter der Arbeitnehmer.
Stimmzettel liegen im Lokale aus

oder ſind vom Sonnabend, den
12. September ab beim Vorſitzenden
zu haben.

Zur Beantwortung etwaiger An
fragen iſt der Unterzeichnete gern
bereit.

Samenweizen
(Square heacdh), 100 Kilo 18 Mk.,
verkauft

Rittergut Witzſchersdorf
(2047

versehen ist.bei Kötzſchau.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht
2012) Der Vorſtand.

Albert Prüfer, Vorſitzender.
Saatguti.

Strube's Square head-Weizen, ſehr

Zur Herbstdüngung

rohen Peru-Guano
mit hohem Stickstoffgehalt in grosser Auswahl aus unseren

neuen Importen; ferner unsere bekannten Sorten
gemahlenen und aufgeschlossenen Peru-Guano

550,000 Mk. Stiftsfonds
300,000 Mk. Privatgelder

auf Acker von 3 o an per ſofort
oder ſpäter auszuleihen. (1486

ertragreich, welcher die Winter 00/01
und 02/03 überſtanden hat, à Ztr.
9 Mark, hat abzugeben (2074
Rittergut Kriegsdorf,

Poſt Pretzſch, Kr. Merſeburg.
Ober-, Unterbett u. K. II M.

empfehlen wir:

Füllhornmarlke“
die sich seit nunmehr 40 Jahren jederzeit als sicherste
und wirksamste Hülfsdünger auf allen Bodenarten und

bei allen Kulturen bewährt haben.
Um sicher zu gehen, unsere allbekannte ,„Füllhorn-

Marke zu erhalten, achte man beim Finkauf genau auf le edie oben abgebildete Schutzmarke, sowie auf unsere Firma lich billigen Preiſen
und Plombe, womit jeder einzelne Sack unserer Lieferung

Hamburg. im August 1903. (1

Anglo-Gontinentale (omenaerrene] bllano-Werke
Alleinige Fabrikanten

d. aufgeschlossenen Peru-Guano Füllhornmarke“.

Fanr Kapiftals- Anlage
halte ich

fülſhornmarke

(2064

sichere 4, 3 und 3 Anlagewertezur Lostenfreien Abnahme vorrätig.

Peruanischer Guano Neueſte Poſtkarten:
Ankunft Jhrer Majeſtäten d. 3. Sept.
1903, Rückkehr des Kaiſers v. d.
Parade d. 4. Sept. 1903, Fahnen-
Kompanie, Rückkehr der Kaiſerin
v. d. Parade d. 4. Sept. 1903,
Großer Zapfenſtreich im Schloßgarten

d. 4. Sept. 1903

empfiehlt (2076F. C. Schultze
Poſtkarten-Verlag.

Ausnahme-Offerte.
1 größerer Poſten Rein u. Halb-
leinen empfiehlt zu oußergewöhn-

Klbert Günther,
Markt 17. (1730

Empfehle in großer Auswahl

822

e

S

zu billigſten Preiſen. (1400H. Silberberg, Halberſtadt.

Hötelb. 17 Herrſch.-Betten22 M.
Se Richtpaſſ. Geld ret.

A. Kirſchberg, Leipzig, 36.
Preisliſte gratis

Overburgstrasse 6
iſt die 1. Etage oder Laden mit
Wohnung zu vermieten.

Die am I. Oktober d. Js. fäll. Coupons löse ich von
heute ab ein.

Z. J. Baer, Bankgeschäft, e e e.

(1780

in Buchführung, Korreſpondenz, Kontor
arbeiten, Stenographie, Maſchinenſchreiben,
Schönſchrift, Sprachen 2c. beginnen täglich.

Veffnerstrasse 5, part,
Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

Näheres Meuſchauerſtr. 2.

ſof. zu vermieten

Möbl. Wohn. u. Schlafz.

(2052
Poſtſtr. Nr. 5 I.

(1564

Stellennachweis. a 7 Herren und
Damen- Abteilung. Proſpekte gratis.

Bücherreviſor Carl Gieseguth's
Handels-Lehrauſtalt, (2040

BF Halle, Sternſtr. 5 a.

Keiner Geſdschran
zu verkaufen.

l teilt Konkursverwalter Kunth.
Nähere Auskunft er

Kaufe jeden Poſten

Fallpflaumen
(Windſchlag.)

Fr. Peege, Weiße Mauer 23.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

NB Grosse schwere Eimer
à Stück 95 Pfg.

H. Becher, Schmaleſtr. 29.

Tanz- Unterricht.
Der Kurſus für die Nachmittag-

Abteilung beginnt Dienſtag, den
6. Oktober, für Damen 41, Uhr,
für Herren 6 Uhr im „Tivoli“, für
die Abend- Abteilung gegen Ende
Oktober in der „Reichskrone“. Ge-
fällige Anmeldungen werden zu jeder
Zeit in meiner Wohnung, Poſt-
ſtraße Sb, gern angenommen. (2060

Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann.
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Otto dobkowitz, Merseburg a. S.,

ind in allen Ahteitungen in reicher Fülle eingetroffen und liegen

zur Anstcht und zum Verkauf aus.

Heute und tolgende Tage: Teppich-Ausstellung.2077)

Rechuungsabſchluß

Gemeinſchaftlichen

Orts Krankenkaſſe der Stadt
Merſeburg

pro 1902.

Einnahmen. 641. Kaſſenbeſtand 442,072. Zinſen von Kapitalien und
ſonſtigen belegten Geldern 1355,46
83. Eintrittsgelder 490,Geſamtbeiträge 32056,80
85. Zuſatzbeiträge für Familien

unterſtützung 87,756. Erſatzleiſtungen für gewährte
Krankenun terſtützung 86,56

7. Erſatzleiſtungen von Berufs
genoſſenſchaften pp. 8,64

8. Aus verkauften Wertpapie
ren und zurückgezogenen

Kapitalien 1500,9. Aufgenommene Darlehne S
10. Sonſ ſtige Einnahmen 82,58
11. Summe der Einnahmen 36109,86

Ausgaben. AI. Für ärztliche Behandlung 5263,
2. Für Arznei und ſonſtige
Heilmittel 2295,883. Krankengelder:

a) an Mitglieder 13383,99
b) an Angehörige der Mit-

glieder 288,434. Unterſtützungen an Wöchne-

rinnen 1036,5. Sterbegelder 1375,816. Kur u. Verpflegungskoſten
an Krankenanſtalten 2663,547. Fürſorge f. Rekonvaleszenten W

8. Erſatzleiſtu nungen für gewährte
Krank enunterſtützung
Zurückgezahlte Beiträge u.
Eintrittsgelder 33,17

160,15

10. Für Kapitalanlagen 5871,96
11. Zurückgezahlte Darlehne
12. Verwaltungsausgaben:

perſönliche 1731,58
b) ſäch ch 465,8713. Sonſtige Ausgaben 129,44

14. Summe der Ausgaben 34698,82
c) Abſchluß.

Summe der Einnahmen 36109,86
Summe der Ausgaben 34698,82
Ergiebt für den Schluß des

Rechnungsjahres einen Kaſ-
ſenbeſtand von 1411,04

Vermögensausweis
für den Schluß des Rechnungsjahres 1902.
A. Das Geſamtvermögen der Kaſſe ſetzt

ſich wie folgt zuſammen:
1. Aktiva:

a) der Beſtand für den Schluß
des Rechnungsjahres 1902 1411,04

b) in Wertpapieren u. Spar
kaſſenbüchern 42121,29

Summe 43532,33
2. Paſſiva
3. Hiernach beträgt der Ueber-

ſchuß der Aktiva
Nach dem vorjährigen Ab-

ſchluſſe betrug der Ueberſchuß
der Aktiva

Ergiebt gegen das Vorjahr
an Ueberſchuß der Aktiva mehr

Zum Reſervefonds gehören uach
den ſtattgefundenen Ueber-
weiſungen

Nach dem vorjährigen Abſchluß
betrug der Reſervefonds

Ergiebt gegen das Vorjahr an
Reſervefonds mehr

Als Betriebsfonds verbleiben
der Kaſſe:

bar 1411,04b) in Sparkaſſenbüchern 4303,69
Ergiebt einen Betriebsfonds von 5714,73

Merſeburg, den 7. September 1903.
Der Vorſtand

der gemeinſchaftlichen Orts-
Krankenkaſſe. (2079

Paul Thiele.

43532,33

38187,65

5344,68

37817,60

9503,75

28313,85

Entenplan Z,

Manufaktur and Modewaren, Konfektion und Ausstener.
e

w—[v«—[=—— e

e c
e

r zu besondlers völligen reisen W

Reinhard Lindner Ingenieur,

Halle a. S. Riebeckplatz.
Ausführung elektr. Licht- und Kraftanlagen.

Anschlüsse an Elebktrizitätswerbe.
Lager in Beleuchtungskörpern pp.

ter

Leier-
blau u. e

rohe ſtarke Gebirgswagen, in ſchöner,

kräftiger Ware, empfiehlt bekannt

billig (2069Otto Bretschneider,
Eiſenw.-Haudlg., kl. Ritterſtr. 2 b.

FJutter, Eier, Käse,
5 Schmal?, Molkerei-

Produkte,
W ſtets friſch Braunschweiger

bemüse-Conserven,
Garantiert reine Getreide-Preßhefe,

VäckereiBedarfsArtikel,
Kolonialwaren gutkochende

Hülsenfrüchte
n 48s empfiehlt ar BRaugh.

1927) Markt.ſeſcherrone.
Sonntag, den 13. September:

Große Vorſtellung des Süddeutſchen
Burlesken-Enſembles.

U. a.: Jean Paul, mimiſcher Akt. Henriette Faulconier,
Soubrette. Josef Schäfer, Dialekt- Komiker. Marie Irber,

Balladen- Sängerin. „„Strassensänger Drehwurm.““
Zum Schluß: „Vnsere Diensthoten, s

Schwank in einem Akt von Werner. (2075
Sperrsitz 1 Mk. Res. Platz 60 Pfg.

per villigste und der teuerste
Seidenstoff ist nichts wert,wenn er nöcht solide gefärbi ist.

Die Fabrikanten des deutschen Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig
haben sich vertraggemäss verpflichtet, nur solide Färbung in An-
wendung zu bringen. Man wende sich wegen Bemusterung von
Wweissen und schwarzen Brautseiden oder von farbigen Seidenstoffen

für Festlichkeiten, Promenade u. s. w. an das

deutsche Seidenhaus Aug. Polich, Leipzig L

Anfang 8 Uhr.

Groſze Auswahl in

TrauerHüten
u. Schleiern

in guten Qualitäten zu ſehr billigen Preiſen.

r a n dGotthardtſtr. 12/13. a

Faiser-ilneims- alle
empfiehlt ihre bestrenovierten Lokalitäten.

DE Sonntag, den 13. September 1903:

Saal-Weihe.
Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an: Grosse Ballmusik bei

ſtark beſetztem Orcheſter. SUm gütigen Zuſpruch bittet (2065
Karl Baumgärtner.

Königl. Solbad Dürrenberg a. S.
Das diesjähr. Brunnenfeſt Shtenter ſan.

2014) Königliches Salzamt.

Se Die schömste
e FIlättwaäsceheS krie oS en erhält man durch Anwendung der

Amerikanischen

Brillant-Glanzstärke
Von

Fritz Schulz jun. Akt.-Ges., Leiprig.

Goldene Medaille
Welt-Ausstellung

Paris 1900.

Nur echt mit Schutzmarke „„Globus“. Ueberall vorrätig.

Jagd Gamaschen
empfehlen

Aildevbrandit 8 Rulffes,
Tuchhandlung. Massgeschäft für feine Herrenkleider.

(1924

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Ru dolf Heine in Merſeburg.

S S e e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 215.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






